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Zwei Briefe von G. A. Bürger.

Diefe im Original uns jüngst zugekommenen und,

soviel wir wissen, noch nicht veröffentlichten Briefe thei

len wir hier nachstehend mit. Sie bedürfen bei ihrem

lediglich persönlichen Inhalt keiner Einleitung. Sie

waren ihrer Zeit an den ehemaligen Canzleirath und

Hofmedicus Gramberg zu Oldenburg, einen von Bür

ger's besten Freunden, gerichtet.

4.

Wöllmershaufen, den 23. Nov. 1778.

Mein lieber treflicher Freund! Geschäfte und Zer

freuungen hindern mich, Ihnen fo weitläufig, als ich

wünschte, zu schreiben. Immittelt mus ich Ihnen doch

einstweilen den Empfang Ihres mir ewig theuren Brie

fes berichten. In diesem alten Jahre habe ich noch

so viel Plackereien auf dem Halle, daß ich mich fast

nicht getraue, Ihre Cur anzufangen. Indeffen räume

ich, was ich nur kann, bei Seite, um hernach, nach

Ihrer Vorschrift, recht mit Muße dem studio bonae

valetudinis obliegen zu können. Ihre Lebensordnung

aber habe ich schon angefangen und ich denke ja, es
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wird sich leidlich so hinhalten, bis die schwere Artillerie

anrücken kann. Ich bin halb und halb gesonnen,

mein mir überaus fatales Amt, das gar viel zu mei

nem Unwesen beiträgt, auf künftiges Frühjahr nieder

zulegen, ein wenig in Deutschland umherzuschwärmen

und zu versuchen, ob ich wieder aufblühen kann. Viel

leicht finde ich dann auch in einer befferen Gegend eine

beffere Hütte.– Ich kann Ihnen nicht mit Worten

danken für das Wolwollen und die edle Sorgfalt, die

Sie für mich beweisen. Ich wünschte Sie zu umfaffen,

zu drücken und zu schütteln, bis mir der Athem ver

ginge. Ich betrachte Sie von Nun an als meinen

innigen Freund, dem ich nichts hele. Sobald als

möglich ein längeres und breiteres! Gott sei mit Ihnen!

GA. Bürger.

2.

Göttingen, d. 13. Jul. 4790.

Unter vielen und großen Original-Unarten, womit

ich behaftet bin, pflege ich selbst besonders. Eine per

eminentiam meinen Bürgerianismus zu nennen. Diese

besteht darin, daß ich oft die wackersten Leute, ja meine

liebsten Freunde, fich hart und schwarz an mich schrei

ben laffen kann, ohne ihnen in mehreren Jahren auch

nur ein Wörtchen darauf zu antworten. Ich fürchte,

daß ich mich damit durch das ganze heil. Römische

Reich deutscher Nation stinkend gemacht habe. Denn,

Himmel! welch ein Ozean von unbeantworteten Brie

fen umrauscht mich mit feinen Wogen! Darunter find

gewiß viele zürnende, die mich gern bis in den Mit

telpunkt der Erde hinabdrückten, wenn nicht Vater

Avoll mich beym Schopfüber der Fluth erhielte. Denn

wem kann ich's verdenken, wenn er mich für einen

Undankbaren, für einen Lieblosen, für einen Hochmü

thigen, für einen Grobian, für einen–ach wasweiß

ich's alle, was für einen!–hält? Gleichwohl glaube

ich ehrlich versichern zu können, daß ich von Dem allen

nichts, sondern ein ganz leidlicher, handlicher Knabe

bin, der aber theils durch feine Hypochondrie, theils

auch durch ein Portiönchen angestammter Trägheit zum

fleißigen Briefsteller verdorben ist. – Niemand freut

sich wohl mehr, als ich, über erhaltene Briefe von

Bekannten und Unbekannten. Aber darauf zu ant

worten: hoc opus, hic labor est! Zwar nehme ich

mir jedesmahl die Antwort fest vor; aber dann denke

ich, auf ein Paar Posttage Aufschub kommt's ja nicht

an. Darauf vergeffe ich's dann wohl wieder ein Paar

Posttage. Nach diesen entschuldige ich michwohlwie

der ein Paar Posttage mit dringenden Geschäfften.

Dann kommt wieder Frau Hypochondrie und sagt:

Ey, in solcher Laune ist kein gutes Briefschreiben.

Hinter der Hypochondrie schleicht dann wohl wieder

Bequemlichkeit her und fagt: Hast du so lange ge

säumt, fo kommt nun nichts mehr darauf an, wenn

du auch noch ein Paar Posttage länger wartet. –

So vergehen denn Wochen, Monathe, ja Jahre. End

lich denke ich Gottlob! gar nicht mehr dran, und wenn

ich dran denke, so schäme ich mich nun, ohne umständ

liche, zierlich und manierlich stylisierte Entschuldigungen,

wovor aber Frau Bequemlichkeit zurückzubeben pflegt,

noch zu schreiben.– Wie glücklich wäre ich, wenn

alle meine Correspondenten fo tolerant und gütigwä

ren, als mein Gönner und Freund Gr. Aber Er darf

auch dafür meiner vorzüglichen Hochachtung und Liebe

versichert feyn. – Die Froschmäuseler, liebster Freund

und diesen Brief hätten Sie schwerlich vor der Hand

bekommen, wenn Sie nicht zu executivischen Mitteln

geschritten wären. Indeffen danke ich's Ihnen selbst,

daß Sie mich nur endlich einmahl fo in die Enge

getrieben haben, und fobald nur meines Nahmens Un

terschrifft dieses schwere Stück Arbeit beschloffen haben

wird, werde ich gewiß vor Freude auf einem Beine

tanzen. Aber ach! Eins bleibt doch noch zurück und

Gott weiß, ob Sie's eher erhalten werden, als bis Sie

etwa wieder einmahl scharfe Execution schicken. Die

Froschmäufeler habe ich zwar wohl, aber leider! nicht

Ihren mir einst mitgetheilten Aufsatz bey der Hand.

Der Himmel mag wissen, in welchem Bücher- und

Scripturenkasten der steckt. Denn mehrere derselben

habe ich, seitdem ich in Göttingen bin, noch gar nicht

eröffnet, und zum Unglück kann ich fiel auch gegenwär

tig, wegen einer Bauerey in meiner Wohnung, nicht

füglich aufmachen und auskramen. Ich könnte nun

zwar heilig und theuer versprechen, daß ich förderfamt

nach gehobenen Hindernisfen darnach fuchen und ihn

nachsenden wolle, aber ich würde es Ihnen mächtig

verdenken, wenn Sie der Versicherung Glauben bey

meffen wollten. Also schweige ich lieber davon. Aber

wie und wann eher komme ich dann endlich vollends

zu dem Meinigen? werden Sie fragen. In der That,

Freund, ich weiß Ihnen nichts befferes zu rathen, als

daß Sie sich einmahl losreißen und selbst zu uns kom

men. Wenn es alsdann meiner Freude, Sie zu sehen,

nicht gelingt, Ihnen den Aufsatz ganz aus dem Ge

dächtniffe zu komplimentieren, so – ja so werde ich

denn freylich, gestärkt durch Ihre angenehme Gegen

wart, in den fauern Apfel beißen und fo lange suchen

müffen, bis ich ihn finde. – Ist Ihnen wohl schon

fo ein sonderbarer Kautz von Kranken in Praxi vorge

kommen, als ich bin? Können Sie mich kurieren, so

sollen Sie's wenigstens alle vier Wochen mit dem aller

fcharmantesten Briefe zu genießen haben. Allein euch

lieben Herren insgesammt machen wir armen chroni

fchen Kranken gemeiniglich den wenigsten Kummer.
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Und so bleiben denn nicht nur die Froschmäufeler lie

gen bis an den jüngsten Tag; fondern auch die Brief

scheu begleitet uns bis an unser seliges Ende.–Sollte

ich in dieser Zeitlichkeit nicht wieder dazu gelangen,

einen so schönen langen Brief an Sie zu schreiben, als

hier figura ausweifet, fo bitte ich dennoch mich in gu

tem und liebevollem Andenken zu behalten. Denn ich

bin und bleibe nichts destoweniger mit unveränderlicher

Hochachtung und Freundschaft von Herzen der Ihrige

- G. A. Bürger.




